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Kinder lernen ihr Leben

Ein Kind, ständig benörgelt und bekrittelt,
es lernt, andere zu verachten.
Ein Kind, ständig der Böswilligkeiten verdächtigt,
es lernt, gegen andere zu kämpfen.
Ein Kind, ständig lächerlich gemacht und bloßgestellt,
es lernt, sich nichts zuzutrauen.
Ein Kind, ständig in seinen Gefühlen beschämt,
es lernt, sich schuldig zu fühlen.

Ein Kind, auch mit seinen Unarten ertragen,
es lernt, geduldig zu sein.
Ein Kind, ermutigt zum Wagnis,
es lernt vertrauen.
Ein Kind, für seinen Einsatz gelobt,
es lernt, den anderen zu schätzen.
Ein Kind, fair als Partner behandelt,
es lernt, gerecht zu sein.
Ein Kind, beschützt in der Verlässlichkeit seiner Welt,
es lernt den Glauben an das Gute.
Ein Kind, angenommen in gegenseitiger Anerkennung,
es lernt, sich für wertvoll zu halten.
Ein Kind, geborgen in Freundlichkeit und Zuneigung
es lernt, die Liebe in der Welt zu entdecken.

Dorothy Law Nolte
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„Besuch uns mal im Kindergarten“

Refrain: 

„Besuch uns mal im Kindergarten! 
Dann kann jeder sehn: 
Bei uns in unserm Kindergarten 
ist es wunderschön.“

Neue Außengestaltung des Kindergartens



6 7

Besuch uns mal im 
Kindergarten! Dann kann 
jeder sehn: Bei uns in 
unserm Kindergarten ist es 
wunderschön! 

Hört nur zu, einer kennt ein 
neues Lied! Und im Nu, 
singen alle Kinder mit.

Schaut nur zu, wenn ein 
neues Spiel beginnt. Und im 
Nu kann es gleich schon 
jedes Kind.

Schaut nur zu, wie ein schö-
nes Bild entsteht. Und im Nu 
wissen alle, wie es geht.

Schaut nur zu, was man 
Schönes basteln kann. Und 
im Nu basteln wir´nen 
Hampelmann.

Schaut nur zu, jetzt gehn 
alle bald nach Haus. Und im 
Nu ist der Kindergarten aus.
Autor, Detlef Jöcker
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Liebe Kinder, Eltern, künftige Eltern und Interessierte, 

in der „Villa Kunterbunt“ geht es im wahrsten Sinne des Wortes 
kunterbunt zu, weil dort eine bunte Vielfalt von kleinen Men-
schen in all ihrer Eigenart und Einzigartigkeit aufeinander trifft.

Die Aufgaben des Kindergartenteams haben sich seit Be-
stehen des Kindergartens vor fast 25 Jahren stark verändert.  
Anforderungen und Ansprüche in der Frühpädagogik an Erzie-
herinnen und leider zu wenige Erzieher sind immens gewachsen. 
Das intensive Miteinander von Kindern mit ihren Eltern und den 
Fachkräften fordert gegenseitigen Respekt und Offenheit. Nur 
im Zusammenwirken von Eltern, Kindergartenpersonal, Träger 
und Gemeinde, kann zum Wohle unserer Kinder gehandelt 
werden.

Die Anbauphase der Räume für die Krippe und die energeti-
sche Sanierung des Altbaus im laufenden Betrieb, stellte eine 
große Herausforderung an alle Beteiligten dar. Nun ist es ge-
schafft und das Ergebnis kann sich sehen lassen. Ich bedanke 
mich bei den Kindern, Eltern und in erster Line bei der Leitung 
und den Mitarbeiterinnen des Kindergartens Schwend für die 
aufgebrachte Geduld und das Verständnis. Es war eine logis-
tische Meisterleistung.

Ihre Bürgermeisterin
Brigitte Bachmann

Grußwort der Bürgermeisterin
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„Kinder sind ein Wunder der Schöpfung Gottes 
und brauchen unser ganzes Engagement.“

Herzlich Willkommen in unserem 
Kindergarten.

Mit der vorliegenden Broschüre erhalten Sie einen umfassen-
den Einblick in unsere facettenreiche Arbeit vor Ort mit den uns 
anvertrauten Kindern.
Kinder brauchen Freiheit und Raum zur Persönlichkeitsfindung 
- und in gleichem Maße klare Regeln und glaubwürdige Vor-
bilder. Als Einrichtung der Evangelischen Kirche in Bayern sind 
wir in unserer Arbeit dem Christilichen Menschenbild verpflichtet 
und handeln vor diesem Hintergrund.

Viel Freude beim Durchblättern unserer Konzeption 
wünscht Ihnen

Pfarrer Andreas Utzat

Leitbild und Grußwort des Pfarrers
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Zielgruppe des Angebotes

•	 Kinder im Alter von 1 bis 6 Jahren
•	 Integrativplatz möglich
•	 Schulkindbetreuung 1. bis 4. Klasse

Bedarfsituation im Einzugsgebiet

Unser Kindergarten befindet sich in der Ortsmitte, direkt neben
der Kirche. Daran schließt sich ein Neubaugebiet an.
Im Ort gibt es einen Bäcker, Elektrohandel, Raumausstatter, 
Landmaschinenhandel und zwei Gaststätten.
Die meisten Familien unserer Kinder leben in Eigenheimen oder
bäuerlichen Anwesen in Großfamilien. Hauptverdiener sind 
überwiegend die Väter. Viele Mütter gehen einer Teilzeitbe-
schäftigung nach.
Der größte Teil unserer Kinder wird mit dem Auto gebracht, da
sich das Einzugsgebiet aus verschiedenen Ortschaften zusam-
mensetzt.
Durch die Ausweisung eines weiteren Neubaugebietes sind 
einige neue Familien zugezogen. Hieraus ergibt sich eine neue
Bedarfssituation, da diese Familien keine Großeltern zur Be-
treuung ihrer Kinder haben, bieten wir eine Öffnungszeit von 
7:00 Uhr bis 15:00 Uhr und ein warmes Mittagessen an.

Gesetzliche Grundlage

Das „Bayerische Kinder Bildungs- und Betreuungsgesetz“  
(BayKiBiG), SGB VII, Infektionsschutz (IfSG) Bayerisches Erzie-
hungs- und Unterrichtsgesetz (BayEUG) Datenschutzgesetz für
anerkannte Kindertageseinrichtungen bildet unsere rechtliche
Grundlage. Es beinhaltet die Richtlinien zur Ergänzung und Un-
terstützung der Familienerziehung. 
Das Gesetz erläutert und regelt den „Bildungs-, Erziehungs- 
und Betreuungsauftrag“ von Tageseinrichtungen für Kinder und 
legt die Förderrichtlinien fest. 
Des weiteren orientieren wir uns nach der UN Kinderrechtskon-
vention, jedes Kind hat das Recht auf Freizeit, das Recht auf 
Bildung und das Recht auf Schutz vor Gewalt, sowie das Recht 
auf Frieden.

Rechtsträger

Träger unserer Einrichtung ist die Evangelisch - Lutherische Kir-
chengemeinde Fürnried, derzeit vertreten durch den Kirchen-
vorstand und Pfarrer Andreas Utzat. Als evangelischer Kin-
dergarten sind auch wir an den Bayerischen Landesverband 
evangelischer Kindertagesstätten angeschlossen. 

Landesverband Evangelischer Kindertagesstätten e. V.
Vestenertorgraben 1 
90408 Nürnberg
Vertreten durch die Kita-Fachberatung Yvonne Hoffmann

Organisatorische Konzeption

Gartenbank und Tisch
Gesponsert vom Elternbeirat, gezimmert von Norbert Pöllinger
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Kindergartenausschuss

Das Gremium besteht aus jeweils zwei Vertretern der kirchlichen
und politischen Gemeinde, der Bürgermeisterin, Frau Brigit-
te Bachmann, dem Träger, Herrn Pfarrer Andreas Utzat, dem 
Elternbeirat und der Kindergartenleitung Frau Gisela Herbst-
Schötz. Einmal im Jahr trifft dieser zusammen um vor Ort Belange 
des Kindergartens zu besprechen. Zum einen wird über neue 
Anschaffungen und Reparaturen beraten, zum anderen wird 
über Aufnahmekriterien entschieden und die Höhe des Kinder-
gartenbeitrages festgelegt.

Mitarbeitende

Wir sind eine zwei gruppige Kindertagesstätte mit 40 Plätzen. 
Zusätzlich betreuen wir, im Rahmen der Möglichkeit, einzelne 
Schulkinder. Seit September 1992 ertönt Kinderlachen durch 
unser Gebäude. Im Januar 2020 wurde die Ergänzungsgrup-
pe, eröffnet. Unsere Gruppen sind Alters- und Geschlechter 
gemischt. Die gelbe Gruppe kann mit 25, maximal 28 Kindern  
belegt werden, hier wird die Altersstufe von 3-6 Jahren zusam-
mengefasst. Die grüne Gruppe kann mit 12, maximal 15 Kindern 
belegt werden, hier werden hauptsächlich Krippen Kinder, im 
Alter von 1-3 Jahren betreut.
Die personelle Besetzung richtet sich ausschließlich nach den 
Buchungsstunden der Kinder.

Zur Zeit sind vier Erzieherinnen und drei Kinderpflegerinnen, in 
Teilzeit, für die Betreuung verantwortlich. Zeitweilig sind Prakti-
kantinnen verschiedener Schulformen in der Einrichtung tätig. 
Nicole Herrmann und Martina Kessler sorgen dafür, dass wir 
unseren Kindergarten jeden Morgen wieder sauber vorfinden. 
Helmut Schötz ist als Gebäudemanager für Reparaturen und 
sonstige anfallende Arbeiten zuständig.

Fortbildungen

Unser Team bildet sich regelmäßig fort. Wir nutzen die Mög-
lichkeit an regionalen Fortbildungen im Dekanat und überre-
gionalen Fortbildungen teilzunehmen. Diese Angebote sind 
ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Sie 
helfen die Qualität unseres Teams zu sichern, indem sie Denk-
anstöße und Impulse liefern, alte Strukturen überprüfen und 
neue Handlungswege entwerfen. Ideen und Projektvorschläge 
zu verschiedenen Themen bereichern die Gestaltung unseres 
Kindergartenalltags.

Organisatorische Konzeption
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Gebäude und Außenflächen

Der Kindergarten besteht aus zwei Gruppen:

• 	 Eingangsbereich mit Garderobe
• 	 zwei Gruppenräume, zwei Intensivräume
• 	 einem Schlafraum
• 	 Bewegungsraum mit einem WC
• 	 zwei Waschräume mit zwei WC´s
• 	 ein Erwachsenen WC
• 	 Personalküche
• 	 Leiterinnenbüro
• 	 Personalraum
• 	 Abstellräume

Großes Außengelände mit Klettergerüst, Matschanlage, 
Sandkasten, Spielhaus, Rutsche, Fahrzeugparcours, Vogelnest-
schaukel und überdachter Terrasse.

Da unser Kindergarten aus nur zwei Gruppen besteht, ist er 
überschaubar. Weil fast jeder jeden kennt, können die Kinder 
intensivere Kontakte untereinander aufbauen. Die Kinder ha-
ben weiterhin die Möglichkeit sich gegenseitig in den Gruppen 
zu besuchen. Das gesamte Kindergartengelände mit seinem 
Haus, den verschiedenen Räumen und deren Möglichkeiten 
steht unseren Kindern zur freien Entfaltung zur Verfügung. 
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Bauecke

In dieser Ecke haben die Kinder die Möglichkeit sich mit den 
verschiedensten Konstruktionsmaterialien (Holzbauklötze, Le-
gosteine, Duplosteine...) auseinander zu setzen und gleichzei-
tig mit Anderen durch Rollenspiele in Kontakt zu treten.

Puppenecke

Hier haben die Kinder Gelegenheit im Rollenspiel alltägliche 
Situationen nachzuspielen. (Post, Friseursalon, Verkaufsladen, 
Familie...). Konflikte und Fernsehsendungen können dadurch 
aufgearbeitet werden

Maltisch

Dieser Bereich unseres Gruppenraumes ermöglicht den Kin-
dern kreativ und selbständig mit den verschiedensten Mate-
rialien (Papier, Stifte, Farben,...) tätig zu werden.

Kuschelecke

Mit Kissen, Matratzen und Decken können die Mädchen und 
Jungen sich zwischen Aktionsspielen (Löwenecke, Hund und 
Katze...) und Entspannungsspielen („krank“ spielen, kuscheln...) 
entscheiden.

Höhle

In die Höhle, der Bereich unter der Treppe, dürfen maximal vier
Kinder. Hier kann mit Konstruktionsmaterial gebaut werden, es 
können aber auch Rollenspiele stattfinden.

Einblick in unsere Räume

Spielhaus mit Höhle
Kuschelecke (Foto links)
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Gisela Herbst-Schötz 
Kindergartenleitung und Erzieherin
Arbeitszeit: 30 Std.
Schwerpunkte: Spracherziehung, Forschen und Experimentie-

ren, sowie Hausaufgabenbetreuung

Simone Pongratz
Gruppenleiterin in der gelben Gruppe und Erzieherin
Arbeitszeit: 27 Std.
Schwerpunkte: Ersthelferin
Mittagsangebot: Märchen

Andrea Brandl
Erzieherin
Arbeitszeit: 15 Std.
Schwerpunkt: Entenland, mathematische Bildung

Melanie Trettenbach
Kinderpflegerin
Arbeitszeit: 14 Std.
Schwerpunkt: Zahlenland, mathematische Bildung
Mittagsangebot: Bilderbuchbetrachtung

Claudia Hieltel
Kinderpflegerin
Arbeitszeit: 20 Std.
Schwerpunkt: Sicherheitsbeauftragte
Mittagsangebot: Klanggeschichten

Isabella Graf-Utz
Gruppenleiterin in der Ergänzungsgruppe, grüne Gruppe und 
Facherzieherin
Arbeitszeit 32 Std.
Schwerpunkte: Mittagessen bestellen, Brandschutzbeauftragte
Mittagsangebot: Entspannungsgeschichten

Heike Mc. Laughlin
Kinderpflegerin 
Arbeitszeit: 40 Std.
Schwerpunkt: Ausbildung zur Krippen Pädagogin

Einmal in der Woche treffen sich alle Mitarbeiterinnen zur Team-
Sitzung. Hier werden pädagogische Themen erarbeitet, Fall-
besprechungen durchgeführt, Termine festgelegt, an der Kon-
zeption weiter gearbeitet und vieles mehr. 

Unser Team
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Anmeldemodus

Öffnungszeiten: 

Unsere Kita hat täglich von 7:00 - 15:00 Uhr geöffnet. 

Die Kernzeit geht von 8:30 - 12:00 Uhr, während dieser Zeit 
können die  Kinder nur mit Absprache gebracht oder geholt 
werden. 

Da um 8:30 Uhr in beiden Gruppen der Morgenkreis beginnt, 
müssen die Kinder bis 8:15 Uhr in der Einrichtung sein.

Von 12:00 - 12:30 Uhr haben die Eltern die Möglichkeit ihre 
Kinder in den Gruppen abzuholen. 

Mittagskinder können um 13:00 Uhr gleich nach dem Essen 
oder um 13:30 Uhr nach dem Mittagsangebot abgeholt wer-
den. 
Bis 15:00 Uhr haben die Kinder Freispielzeit, es besteht die 
Möglichkeit einer  individuellen Abholungszeit.

Regelungen

Anmeldungen

Voranmeldungen werden bis zur dritten Januarwoche des glei-
chen Jahres, in dem das Kind unseren Kindergarten besuchen 
möchte, entgegengenommen. 
In Rücksprache mit dem Träger werden die vorhandenen Plät-
ze vergeben. Für alle Kinder, die aufgenommen werden kön-
nen, wird nach Vergebung der Plätze ein Betreuungsvertrag 
abgeschlossen. Nicht belegte Plätze können im laufenden 
Kindergartenjahr in Anspruch genommen werden. 

Formulare zur Voranmeldung können nach telefonischer Ab-
sprache im Kindergarten abgeholt oder per E Mail beantragt 
werden.

Unser Elektromobil für Kleinkinder
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Buchungsbeleg
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Besonderheit: 
Wenn das Krippenkind 3 Jahre alt wird, zahlt es im Monat nach dem 3. Geburtstag nur noch die Höhe des Kindergartenbeitrages.

Elternbeitragstabelle
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Regelungen

Regeln für Personalen Engpass

Natürlich kann es in Kindertageseinrichtungen immer wieder 
vorkommen, dass Mitarbeiter erkranken und spontan ausfallen. 
Damit trotz alledem eine gute Betreuung, vor allem in der Krip-
pe, gewährleistet ist, bedarf es einer Notfallreglung.

Folgende Punkte sind uns wichtig 

Sollte eine Mitarbeiterin in der Krippe krank werden springt 
eine Kollegin  aus der Kindergartengruppe ein. 

Bei einem Krankheitsfall einer  Mitarbeiterin  gibt es eine Ur-
laubssperre für kurzfristigen Urlaub, beziehungsweise  eine 
Sperre für Zeitausgleich. 

Teilzeitkräfte helfen bei Personalnot mit zusätzlichen Stunden 
aus, durch Anhebung der Anstellungsstunden. 

In Notsituationen werden Gruppen zusammengelegt.

In Notfällen können Öffnungszeiten gekürzt werden.

Im Notfall kann der Kindergarten vorübergehend geschlossen 
werden.

Regeln für die Mitarbeiter(Innen)

Generell darf während der regulären Kindergartenzeit nur eine 
Person Urlaub nehmen

Praktikantinnen werden nicht in den Betreuungsschlüssel mit 
eingerechnet.

Bei voller Belegung in den Gruppen sollten während der Kern-
zeit mindesten 2 pädagogische Kräfte anwesend sein.

Die Unterschreitung des Personalschlüssels berechtigt zur 
Schließung des Kindergartens.

Der Träger bemüht sich um einen guten Personalschlüssel, denn 
dadurch können bereits im Vorfeld große Engpässe ausge-
schlossen werden.
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Essenssituation in der Krippe 
kindgerecht gestaltet

Essen ist ein elementares Grundbedürfnis der Kleinkinder, daher 
soll Essen auch Freude bereiten und Genuss sein. Die Kinder 
haben während dieser Zeit Gelegenheit sich in Kleingruppen 
zusammenzufinden, hier erhalten sie die Möglichkeit ins Ge-
spräch mit dem Tischnachbarn zu kommen.

Bereits nach dem Morgenkreis findet mit den Krippenkindern 
eine gemeinsame Brotzeit statt. Jedes Kind kann seine mitge-
brachte Brotzeit verzehren, sie sollte allerdings Kindgerecht 
portioniert und auch in angemessenen Mengen gereicht wer-
den.
Der Mittagstisch beginnt regelmäßig um 12:00 Uhr mit einem 
Tischgebet. Erst dann kommt das Essen auf den Teller. Jedes 
Kind sollte die Möglichkeit erhalten unbekannte Speisen erst 
mal probieren zu dürfen, dann darf es selbst auswählen was 
und wieviel es essen möchte. 
Das Mittagessen wird kurz vor 12:00 Uhr angeliefert, allerdings 
sollte das Essen für die unter Zweijährigen von den Eltern zur 
Verfügung gestellt werden.
Geliefert wir das Essen vom Cateringservice Schmakofazzz, 
Tanja Schwemmer, aus Gerhardsberg. Sie bietet biologische, 
ökologische und regional angebaute Produkte kostengünstig 
an.
Nach dem Mittagessen werden die Kinder von den Eltern ab-
geholt oder für die Schlafenszeit vorbereitet.
Ein kleiner Snack sollte von den Eltern für den Nachmittag mit-
gebracht werden. 

Schlaf- und Ruhezeiten in der Krippe

Nach dem gemeinsamen Mittagessen, werden alle Vorberei-
tungen zum Mittagsschlaf getroffen. Die Kinder waschen sich 
die Hände und wenn nötig werden sie nochmals gewickelt. Je 
nach Bedürfnis dürfen die Kinder ihre Hose ausziehen oder 
eine bequeme Schlafhose anziehen. Individuell kann jedes 
Kind seine Schlafutensilien holen, z.B. Schnuller, Kuscheltier oder 
Kuscheldecke und sich auf den Weg zum Schlafraum bege-
ben.

Die Schlafenzeit, beginnt um ca. 12:30 Uhr. Die Kleinen haben 
nun die Möglichkeit sich 1-2 Std. zu erholen und zu schlafen. 
Um 14 Uhr werden alle Kinder liebevoll aufgeweckt, da nun 
die Abholzeit beginnt. Kinder, die weniger Schlaf benötigen, 
werden nach der Ruhephase von unserem Personal betreut 
und dürfen wieder spielen.

Schlafraum für Krippenkinder
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Pädagogische Konzeption

Vorwort

Für uns steht das Kind mit seiner Individualität an erster Stelle.

Die Erziehung zu einem selbstständigen und sozialkompeten-
ten Menschen ist für uns von großer Bedeutung. Es stärkt das
Kind für‘s Leben. 

Spiel ist die Arbeit des Kindes. Durch diese erlangt es im Alltag 
Bildung und Wissen. 

Pädagogisches Profil

Wir sehen die Einrichtung an einem Ort an dem:

•	 die Kinder und Eltern sich wohlfühlen und die Eltern ihre 
Kinder gut betreut wissen.

•	 die Kinder ihre Bildung und Entwicklung in einer ganzheitli-
chen Förderung aktiv mitgestalten. Dies findet im täglichen 
Morgenkreis, bei Kinderkonferenzen und bei Projekten 
statt.

•	 die Kinder, einen sehr regelmäßigen und nahen Kontakt 
zur Natur haben. Dies regt die Achtsamkeit an Gottes 
Schöpfung an, gerade in der heute so schnelllebigen 
Zeit. Wir gehen täglich raus und wöchentlich findet ein 
Waldtag statt.

•	 es eine Haltung der Offenheit und ein freundlicher Um-
gangston gepflegt wird.

•	 vielfältige Möglichkeiten für soziale Kontakte und soziales 
Lernen gegeben sind.

•	 für Eltern der Bedarf an Informationen, Beratung, Kommu-
nikation und Kooperation gewährleistet ist.

•	 in dem gezielte Beobachtungen stattfinden, denn dies 
ist die Grundlage unserer pädagogischen Arbeit. Nur so 
erkennen wir die Bedürfnisse unserer Kinder.

Altbau und Neubau
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‘‘ Du bist spitze, 
du bist genial,
jemanden wie dich, 
den gibt es nicht nochmal.

So wie du bist hat Gott dich 
ausgedacht.
Er hat dich wirklich 
wunderbar gemacht.‘‘ 
Uwe Lal
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Pädagogische Orientierung

Eine wesentliche Ergänzung zur Familienerziehung wird vom 
Kindergarten geboten. Hier sind die Kinder ein Teil einer Ge-
meinschaft, sie erhalten vielfältige Möglichkeiten und Anregun-
gen neue Erfahrungen zu machen, die über die ihres familiären 
Umfeldes hinausgehen.

Kinder wachsen heute in einer Umgebung auf, die ihre ele-
mentaren Spiel- und Erfahrungsräume aus unterschiedlichsten 
Gründen immer weiter eingrenzt. Im Vergleich zu früher weichen 
die selbst bestimmenden Aktivitäten der Kinder zunehmend ei-
nem verplanten Tagesablauf. Vielfältige Sinneseindrücke blei-
ben oft unverarbeitet.

Den Kindern muss Raum, Zeit und Gelegenheit gegeben wer-
den, sich mit ihren Umweltgegebenheiten auseinanderzuset-
zen. Dadurch machen sie Erfahrungen mit sich selbst, mit ihrer 
dinglichen und sozialen Umwelt. Kinder brauchen Spielraum, 
der ihnen die Möglichkeit des Entdeckens, Ausprobierens, Er-
kundens und Selbertuns gibt.

Rolle und Selbstverständnis der Pädagoginnen

Wir begleiten das Kind liebevoll und einfühlsam auf seinem 
Weg, wecken seine Neugierde und seinen Forscherdrang, 
unterstützen es in schwierigen Situationen und helfen bei Lö-
sungsmöglichkeiten, fördern seine Eigenständigkeit und Lern-
freude, bieten ihnen Wahl- und Entscheidungsmöglichkeiten 
ihren Kindergartentag zu gestalten.
Wichtig dabei ist uns auf die individuellen Unterschiede der 
Kinder einzugehen und jedes Kind bestmöglich zu begleiten.
Dies bedeutet ein differenziertes Bildungsangebot und eine 
individuelle Lernbegleitung auch bei gemeinsamen Lernaktivi-
täten.

Bedeutung von Spielen und Lernen

Das Spiel stellt für Kinder die wichtigste Tätigkeit dar, mit der sie 
die Welt begreifen, Beziehung zu anderen aufbauen und sich 
selbst kennen lernen. Beim Spielen wird daher auch keine Zeit 
und keine Kraft vergeudet, es wird sogar neue Energie gewon-
nen, das Spiel bereichert das kindliche Leben.
Es bereitet Freude und Lust, Kreativität und Phantasie werden 
entwickelt, Problemlösevermögen und Einsicht in sachliche und 
soziale Zusammenhänge werden gefördert. So lernen Kinder 
im Spiel den Umgang mit anderen und üben sich in sozialen 
Verhalten.

Pädagogische Konzeption

Der Geist der Kinder ist nicht eine Scheune,
die man füllt,

sondern ein Feuer, das man nährt.

Cèlestin Freinet
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Betreuung von Krippenkindern

Im Januar 2020 wurde der Anbau für die Ergänzungsgruppe 
eröffnet, seitdem bieten wir in unserer Einrichtung die Betreuung 
für Kinder ab einem Jahr an. Für diese Altersstufe ist die wich-
tigste Basis eine sichere Bindung. Nur Kinder, die sich sicher 
fühlen, können die Welt erforschen, sich gesund entwickeln und 
selbständig werden. Daher legen wir einen großen Fokus auf 
die Eingewöhnungsphase dieser Kinder.

Übergänge kindgerecht gestalten
Eingewöhnung von Krippenkindern

Unsere Einrichtung legt großen Wert auf eine sanfte und indi-
viduelle Eingewöhnung der Kinder. Ein Eingewöhnungsmodell, 
das sich hier bewährt hat, ist das Berliner Modell. Dazu gehört 
eine ausführliche Information der Eltern. 
Nach einer drei-tägigen Grundphase, die von einem gleich-
bleibenden Elternteil begleitet wird, folgt eine kurze Trennung. 
Wird diese vom Kind akzeptiert, kann der Zeitraum der elterli-
chen Abwesenheit kontinuierlich verlängert werden. Während 
dieser Zeit betreut die pädagogische Fachkraft das Kind 
auch in pflegerischen Situationen immer mehr. In dieser Zeit 
sollten die Eltern jedoch immer erreichbar sein. In diesem si-
cheren Rahmen gelingt ein Beziehungsaufbau und somit eine 
sichere Bindung, was die Voraussetzung für Bildung und Erzie-
hung darstellt. Da die Dauer der Eingewöhnung grundsätzlich 
vom Kind abhängig gemacht wird, empfehlen wir den Eltern für 
diese Phase ausreichend Zeit einzuplanen. Wir gehen von ca. 
drei Wochen aus. Hilfestellung geben in dieser Zeit, die Ab-
schiedsrituale, ein vertrautes Tuch, Kuscheltier oder Schnuller. 

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Eltern und pä-
dagogischen Fachkräften ist hier ein wertvoller Faktor für eine 
gelingende Eingewöhnung. Dieser erste Übergang ist sehr prä-
gend und hat Auswirkungen auf spätere Transitionen.

Von der Krippe in den Kindergarten

Durch gegenseitige Besuche im Morgenkreis, während des 
Freispiels oder beim Spielen im  Garten haben die Kinder die 
Gelegenheit sich kennenzulernen. 

Vom Kindergarten in die Schule

Zu Beginn des Jahres werden bereits Termine für gemeinsame 
Spielstunden, Zahlen- und Buchstabenspiele, Ausflüge oder 
Pausen vereinbart. Die Kinder bekommen erste Eindrücke vom 

Schulalltag.

„Ein Kindergarten ohne 
Eltern ist wie ein 
Kindergarten ohne Kinder.“ 
(Loujis Malaguzzi, Pädagoge)
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Integrativkinder

In unserem Kindergarten betreuen wir auch Kinder mit beson-
deren Bedürfnissen (Kinder mit Behinderung oder von Behin-
derung bedrohte Kinder).
Dies macht eine enge und regelmäßige Kooperation mit den
entsprechenden Fachdiensten notwendig. 
Integrativkinder benötigen eine intensivere Betreuung und de-
ren Familien eine regelmäßige Unterstützung.
Kinder mit besonderen Bedürfnissen profitieren vom positiven 
Vorbild der anderen Kinder und auch die unbelasteten ge-
sunden Kinder ziehen Gewinn aus der gemeinsamen Erziehung. 
So lernt jeder den unbefangenen Umgang mit dem anderen, 
Wir sorgen für eine gute Integration und eine angemessene 
Unterstützung.

Schulkindbetreuung

Immer mehr in den Fokus rückt die Schulkindbetreuung. Wenn 
Plätze frei sind nehmen wir Anmeldungen von Schulkindern, aus 
der 1.-4. Klasse, entgegen. Diese können nach dem Unterricht 
mit dem Schulbus nach Schwend fahren. Da die jüngeren Klas-
sen an einigen Tagen bereits um 11:15 Uhr im Kindergarten 
ankommen haben sie noch die Möglichkeit den Garten zum 
Spielen und Toben zu nutzen. Nach dem Mittagessen beginnt 
die Hausaufgabenzeit, diese wird von einer Mitarbeiterin un-
terstützt und begleitet.

Pädagogische Konzeption
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Flüchtlingskinder

Die Zahl der Flüchtlinge, die in Deutschland um Schutz und 
Asyl suchen, ist stark gestiegen. Auch unsere Einrichtung steht 
für Flüchtlingsfamilien offen.

Unsere Aufgabe ist es
•	 durch Transparenz Vertrauen schaffen
•	 beim Spracherwerb unterstützen
•	 Familie Hilfestellung geben
•	 helfen, neue Wurzeln zu schlagen

Flüchtlingskinder brauchen keine Sonderbehandlung, aber 
eine sensible Betreuung. Der Umgang mit ihnen bietet uns und 
unseren Kindern die Chance eine andere Kultur hautnah ken-
nenzulernen.
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schweigen und reden

hämmern und sägen
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‘‘ Spiel ist die Arbeit des Kindes‘‘ 
Fröbel

Freispiel, Angebote, gelenkte Projekte und der gesamte Tagesablauf ergänzen einander in unserem Kindergarten. 
In allen Bereichen stärken wir die Basiskompetenzen und streben verschiedene Erziehungsziele an.

kneten

malen und basteln

Freunde finden

sich streiten und versöhnen

Spiele erfinden

experimentieren

musizierentoben

schweigen und reden

hämmern und sägen

zuschauen und beobachten

bauen und konstruieren

Tischspiele

Rollen nachspielen

FREISPIELZEIT

Geburtstagsfeier im Kindergarten



32

Pädagogische Konzeption

Umgang mit Konflikten:

Zwischenmenschliche Konflikte treten im Kleinkindalter gehäuft 
auf, deshalb ist dies für das Erlernen von Konfliktlösetechniken 
eine besonders gut geeignete Zeit. In der Tageseinrichtung 
lernen Kinder, wie sie die Verschärfung von Konflikten verhin-
dern und wie sie sich von durch anderen hervorgerufenen Ge-
fühlen distanzieren und Kompromisse finden können. Wichtig ist 
für sie auch zu erfahren, wie sie als „Mentor“ in Konflikte anderer 
Kinder vermittelnd eingreifen können.

Deshalb achten wir besonders darauf, dass...

•	 in der Tagesstätte eine harmonische Atmosphäre ge-
schaffen wird. Die Art und Weise des zwischenmenschli-
chen Umgangs ist uns sehr wichtig.

•	 der Umgang mit dem Kind von Sensibilität, Offenheit und 
gegenseitigem Vertrauen geprägt wird, der liebevoll und 
konsequent zugleich ist. 

•	 dem Kind Zeiträume geschaffen werden: für das aktive 
Spiel ebenso wie für scheinbar bedeutungsloses „Nichts-
tun“, für das Herstellen einer Bastelarbeit ebenso wie das 
Zuknöpfen einer Jacke nach eigenem Tempo. 

•	 der Alltag in der Tagesstätte von Regeln bestimmt wird, 
die dem Zusammenleben einen Rahmen geben, die das 
Handeln des Kindes nicht einschränken, sondern ihm Hilfe-
stellung geben, die durchschaubar und nachvollziehbar 
sind.

Personalkompetenz
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Leitziele

Personalkompetenz

Sozialkompetenz

Resilienz

LernkompetenzPartizipartion

fragende, forschende 
Kinder

Sprach- und 
Medienkompe-

tente Kinder

wertorientierte und 
verantwortungsvolle Kinder

starke Kinder

künstlerisch aktive 
Kinder

SPIELEND LERNEN
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Ziele bei der Weiterentwicklung

Personale Kompetenzen

Über die Erfahrungen mit dem eigenen Körper entwickelt das 
Kind ein Bild von den eigenen Fähigkeiten, es erhält eine Vor-
stellung von sich selbst.

Es lernt:
•	 sich mit den körperlichen Fähigkeiten auseinanderzuset-

zen (klettern, hüpfen, ...)
•	 den eigenen Körper kennen
•	 Gefühle wie Lust, Freude, Erschöpfung auszudrücken
•	 Vertrauen in die eigene Leistungsfähigkeit zu gewinnen
•	 dass durch Üben und Erproben die körperlichen Fähigkei-

ten gesteigert werden können
•	 Sinnesreize zu unterscheiden und zuzuordnen
•	 selbst aktiv zu werden
•	 eigene Grenzen kennen
•	 sich selbst gesetzten und von außen gestellten Anforde-

rungen anzupassen
•	 eigene Bedürfnisse erkennen und zu befriedigen
•	 eigene Frustrationsgrenzen erkennen und damit umzuge-

hen

Soziale Kompetenzen

Soziale Entwicklung vollzieht sich bei Kindern weniger durch 
bewusste Erziehungsmaßnahmen, wie verbale Belehrung oder 
Anleitung. Vielmehr werden soziale Lernprozesse entscheidend 
beeinflusst durch die Erfahrungen, die Kinder im alltäglichen 
Umgang, im Zusammenleben mit anderen machen: Hier lernen 
sie nachgeben und sich behaupten, streiten und sich versöh-
nen, sich durchsetzen und sich unterordnen, teilen und abge-
ben.

Soziale Sensibilität
•	 Gefühle anderer wahrnehmen
•	 sich in die Lage eines anderen Kindes zu versetzen
•	 Wünsche und Bedürfnisse der anderen Kinder  

zu erkennen
•	 christliche Werte und Normen kennen lernen

Regelverständnis
•	 Gruppenspiele mit einfachen Regeln lernen
•	 lernen selber Regeln aufzustellen
•	 lernen vereinbarte Regeln zu verstehen und einzuhalten

Kontakt- und Kooperationsfähigkeit
•	 im Spiel Beziehung mit Anderen aufnehmen
•	 Andere als Mitspieler anerkennen
•	 Hilfe annehmen und anfordern
•	 gemeinsam Aufgaben lösen
•	 eigene Gefühle ausdrücken und Anderen mitteilen
•	 Anderen helfen
•	 sich verbal mit Anderen auseinandersetzen
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Basiskompetenz von Kindern 

Frustrationstoleranz

•	 Bedürfnisse aufschieben
•	 nicht immer im Mittelpunkt stehen müssen
•	 mit Misserfolgen umgehen lernen
•	 sich in eine Gruppe einordnen lernen

Toleranz und Rücksichtnahme
•	 die Leistungen anderer akzeptieren und anerkennen
•	 Andersartigkeiten akzeptieren
•	 die Bedürfnisse anderer tolerieren
•	 auf schwächere Mitspieler Rücksicht nehmen und ins Spiel 

zu integrieren

Partizipartion

Hier werden die Kinder verstärkt in Entscheidungsprozesse, die 
den Kindergartenalltag betreffen, mit einbezogen. Hierdurch 
lernen sie eine demokratische Lebensweise kennen, sie werden 
zu mehr Eigeninitiative und Selbstbestimmung aufgefordert. De-
mokratisches Abstimmen wird spielerisch erlernt.

Ziele
•	 Förderung der sozialen Fähigkeiten
•	 Förderung der Konflikfähigkeit
•	 bewusster Umgang mit Spielzeug
•	 Erweiterung der sprachlichen Ausdruckfähigkeiten
•	 Erweiterung der Entscheidungs- und 
	 Handlungskompetenz
•	 Entwicklung und Förderung von Kreativität und Phantasie

Wir wollen die Kinder stark 
machen, damit sie selbstbe-
wusst und gestärkt durchs 
Leben gehen können.
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Ziele bei der Weiterentwicklung

Lernmethodische Kompetenz

In den ersten Lebensjahren beruht die geistige Entwicklung des 
Kindes vor allem auf Bewegungs- und Wahrnehmungsvorgän-
gen.
In dieser Zeit nimmt das Kind seine Umwelt hauptsächlich über 
seine Sinne wahr.
Erprobendes und experimentierendes Umgehen mit Materia-
lien und Gegenständen, sowie der Umgang mit Pflanzen und 
Tieren ermöglichen das Verstehen der Umwelt. Ein umfangrei-
ches Angebot ist daher notwendig.

Sie lernen den Umgang mit:
•	 Konstruktionsmaterial (Lego, Prismo...) 
•	 Arbeitswerkzeug ( Stifte, Pinsel, Schere...)
•	 Naturmaterial ( Steinen, Blättern, Sand...)
•	 Bewegungsmaterial ( Bälle, Reifen..)
•	 Orff-Instrumenten ( Trommel, Klangstäbe...)
•	 Haushaltsgegenständen (Schere, Gabel...)

Spiel- und Bewegungsmaterial für sich passend zu 
machen, sie lernen:
•	 die Natur erkunden 
•	 mit den örtlichen Gegebenheiten und der Einrichtung ver-

traut zu werden
•	 sich im Straßenverkehr zurecht zu finden
•	 alltägliche Arbeiten zu übernehmen
•	 Feste im Jahreskreislauf mit zu gestalten und mit zu feiern
•	 lernen wie man lernt

Kunstprojekt „Selbstportrait“
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Basiskompetenz von Kindern 

Problemlösefähigkeiten bei Konflikten – selbst nach Lösun-
gen suchen, versuchen Konflikte alleine auszutragen

Selbstvertrauen – sich trauen, in der Gruppe etwas zu tun

Selbstwertgefühl – sich für wertvoll zu halten, stolz auf sich zu 
sein, zufrieden mit sich selbst sein, gegenseitige Wertschätzung

Selbstverantwortung – eigene Entscheidungen treffen, Ver-
antwortungsübernahme für andere Kinder

Stressbewältigung – lernen mit Stresssituationen umzugehen

Kommunikationsfähigkeit – sich angemessen auszudrücken, 
richtige Begriffe finden, ausreden lassen, zuhören, bei Unklar-
heiten nachfragen

Wiederstandsfähigkeit - Resilienz

Resilienz/Widerstandsfähigkeit ist kein angeborenes Persön-
lichkeitsmerkmal, sondern eine Kompetenz, die im Verlauf der 
Entwicklung erworben wird und über Zeit und Situation hinweg 
variieren kann.
Die Fähigkeit, schwierige Ereignisse erfolgreich zu bewältigen, 
kann sich während der Entwicklung des Kindes verändern. Je 
mehr Entwicklungsaufgaben das Kind gut bewältigen kann, 
desto mehr wächst das lernende Kind zu einer kompetenten, 
leistungsfähigen und stabilen Persönlichkeit heran. Es gibt ver-
schiedene Maßnahmen, die dem Kind die Kompetenz vermit-
teln, mit Belastungen umzugehen.

Spracherziehung
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Bildungs- und Erziehungsziele für Kinder und 
ihre methodische Umsetzung 

Ein weiterer Bereich des Kindergartenalltags ist das „gezielte 
Angebot“. 
Es wird vom Team vorbereitet und durchgeführt. Vorschläge 
und Anregungen seitens der Kinder fließen natürlich mit ein. Die 
Förderangebote beziehen sich meistens auf aktuelle Interes-
sen der Kinder, sowie das Projektthema. 
In Kleingruppen, altersgleichen und gemischten Gruppen bzw. 
der Gesamtgruppe erfährt das Kind Gemeinschaft und Zusam-
mengehörigkeit. 
Gleichzeitig wird neues Wissen vermittelt und vorhandene 
Kenntnisse werden vertieft. 

Geplante Angebote können in folgenden Bereichen durch-
geführt werden:

•	 ästhetische, bildnerische und kulturelle Bildung
•	 Medienbildung und Erziehung
•	 naturwissenschaftliche und technische Bildung
•	 Umweltbildung und Erziehung
•	 mathematische Bildung
•	 religiöse Erziehung
•	 Denk- und Sprachförderung
•	 gesundheitliche Bildung und Erziehung 
•	 Bewegungserziehung
•	 musikalische Bildung

Bildungs- und Erziehungsziele

‘‘ Kinder sind Reisende, 
die nach dem Weg fragen, 
wir wollen ihnen gute Begleiter sein.‘‘ 
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Gesundheitserziehung
•	 gesundheitliche Bewegung und Ernährung
•	 Wissensvermittlung über Funktionen des eigenen Körpers
•	 Wissensvermittlung über gesunde Ernährung und Krank-

heitsvorbeugung
•	 Wissensvermittlung über das Verhalten bei Krankheit und 

Unfällen
•	 Entspannungsgeschichten

Religiöse Erziehung
•	 biblische Geschichten
•	 religiöse Feste feiern 
•	 Gottesdienste
•	 singen und beten

Bewegungserziehung
•	 freies und gezielt angebotenes Turnen, Tanzen
•	 Turnen mit Geräten und Materialien (Bälle, Seile, Stöcke, 

Murmeln, Schwungtuch)
•	 Bewegungsbaustelle in der Turnhalle
•	 Kreis-, Fang-, Sport- und Bewegungsspiele
•	 Wandern, Waldtage

Medienerziehung
•	 Bilderbücher
•	 Sachbücher
•	 Zeitschriften

Musikalische Bildung
•	 Lieder lernen, singen, tanzen
•	 kennenlernen von Orff-Instrumenten
•	 Rhythmen hören, verinnerlichen und wiedergeben
•	 Klanggeschichten hören, nachspielen oder selbst  

erfinden
•	 sich zu Musik bewegen

Mathematische Bildung
•	 Legematerial nach Maria Montessori
•	 mt den Zahlen von 1 - 10, später bis 20 vertraut werden
•	 Zahlen legen, nachlegen, sinnliches Erfassen von Mengen
•	 Mengen bilden – dazulegen und abziehen
•	 Muster erfinden, nachlegen
•	 Regelspiele
•	 Bekanntmachen mit gemetrischen Formen und Körpern

Denk- und Sprachförderung
•	 Bilderbuchbetrachtungen
•	 Geschichten hören und nacherzählen
•	 Rollenspiele
•	 Gedichte und Fingerspiele
•	 freie oder angeleitete Gespräche
•	 didaktische Spiele
•	 phonologisches Bewusstsein fördern
•	 Lauschspiele
•	 Reime, Sätze und Wörter, Silben und Anlaute

Bildungs- und Erziehungsziele
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Naturwissenschaftliche und technische Bildung
•	 Experimente mit den vier Elementen (Wasser, Feuer, Erde 

Luft)
•	 einfache Größen-, Längen-, Gewichts- und Zeitmessungen
•	 Wanderungen, Waldtage
•	 Beobachtungen (Regenwurmglas, Froschlaich...)
•	 Umgang mit verschiedenen technischen Geräten

Umweltbildung und Erziehung
•	 Naturbewegung (Wandern, Exkursionen, Waldtage)
•	 Werterhaltung gegenüber sich selbst, anderen Kindern 

und der Umwelt
•	 Freizeit- und Konsumverhalten

Ästhetische Bildungsideen
•	 malen, schneiden, kleben, basteln
•	 viel Zeit für den freien Umgang mit vielen verschiedenen 

Materialien
•	 Kennen lernen verschiedner kreativen Techniken und Ge-

staltungsmöglichkeiten
•	 Theaterbesuche
•	 Besuch von Austellungen (selbst im Kindergarten Ausstel-

lungen vorbereiten)
•	 Weltkulturerbe besprechen
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Der Kindergarten öffnet. Die ersten Kinder kom-
men und treffen sich im Gruppenzimmer.

Der gemeinsame Start in den Tag beginnt mit 
einem Morgenkreis. Hier treffen wir uns, um Lieder 
zu singen, Geschichten zu hören, Gespräche zu 
führen und zu beten.

Von Beginn bis zur Aufräumzeit können sich die 
Kinder in der Freispielzeit nach ihren Wünschen 
und Interessen beschäftigen. 
Während dieser Zeit wird gezielte Kleingruppen-
arbeit durchgeführt. 
Das gleitende Frühstück gibt den Kindern die 
Möglichkeit den Zeitpunkt des Essens selbst zu 
bestimmen und es nach ihren Bedürfnissen ein-
zunehmen.

Projektgruppen: Englisch, Entenland, Zahlenland, 
musikalische Früherziehung, Spracherziehung

Bringzeit

Vorschulangebote

Begrüßung

Frühstück,
Freispiel- und 
Angebotszeit

07:00 Uhr – 8:30 Uhr

08:30 Uhr – 09:00 Uhr

09:00 Uhr – 11:30 Uhr

10:30 Uhr - 11:30 Uhr

Tagesablauf im Kindergarten
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Solange es nicht in strömen regnet ermöglichen 
wir unseren Kindern das freie Spielen im Garten. 

Gemeinsames Aufräumen des Gruppenzimmers 
und der Spielecken.

Die Halbtagskinder können in dieser Zeit abge-
holt werden

Montag bis Donnerstag: angeliefertes Mittages-
sen durch Tanja Schwemmer, Schmakofazzz aus 
Gerhardsberg
Am Freitag kochen die Eltern selbst

Musikerziehung, Märchen, Bewegen, usw.

Freispiel oder Aufenthalt im Garten

Abholzeit

Mittagessen

Projektangebote 
oder Freispiel 

flexible Abholzeiten

Spielen im Garten

Aufräumen

ab 11:30 Uhr

12:00 Uhr - 12:30 Uhr

12:30 Uhr - 13:00 Uhr

13:00 Uhr - 14:00 Uhr

14:00 Uhr - 15:00 Uhr

‘‘ Vergleiche nie ein Kind mit einem  
anderen, sondern immer mit sich selbst‘‘ 

(Johann Heinrich Pestalozzi)
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Der Krippenalltag ist geprägt von einem klar strukturierten Ta-
gesablauf.

Durch täglich wiederkehrende Rituale und zuverlässige und 
gleiche Abläufe gewinnen die Kinder Orientierung und Sicher-
heit.

Besonders wichtig ist uns dabei die Zeit zum Ankommen. Bei 
Kindern unter drei Jahren ist es für den weiteren Tagesablauf 
ganz entscheidend, ihnen einen sanften Übergang von der 

Familie in die Einrichtung zu gewährleisten. Dabei nehmen wir 
uns Zeit zur Begrüßung, zum Empfang des Kindes und zum Lö-
sen des Kindes von den Eltern. 

Durch den täglichen Austausch bei Tür und Angelgesprächen 
kann eine bestmögliche Zusammenarbeit mit den Eltern er-
reicht werden.

Ebenso bedeutend ist die Zeit für Gemeinsamkeit. Ein gemein-
samer Morgenkreis, die gemeinsame Brotzeit und das gemein-
sames Spielen unterstützen und fördern das „Wir-Gefühl“ der 
Gruppe.

Die Kinder der Krippe und des Kindergartens 
werden gemeinsam in der „Frühgruppe“ betreut.

Das Krippenpersonal holt die Kinder ab.

Morgenkreis, Zeit den Tag gemeinsam mit Gebe-
ten, Liedern, Geschichten, … zu begrüßen.

Bringzeit

Abholen der 
Krippenkinder

Begrüßung

07:00 Uhr – 8:00 Uhr

08:00 Uhr – 8:30 Uhr

08:30 Uhr – 09:00 Uhr

Tagesablauf in der Krippe
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Die Halbtagskinder können in dieser Zeit abge-
holt werden

Montag bis Donnerstag: angeliefertes Mittages-
sen durch Tanja Schwemmer, Schmakofazzz aus 
Gerhardsberg. Am Freitag kochen die Eltern selbst 

bei Entspannungsmusik oder einer Geschichte 
können sich die Kinder von einem ereignisreichen 
Vormittag erholen.

Wecken nach Wunsch

Freispiel oder Aufenthalt im Garten

Die Kinderkrippe schließt ihre Türen

Abholzeit

Mittagessen

Mittagsruhe und 
Entspannung

Aufwachzeit

Freispielzeit, Gartenzeit 

Abholzeit

12:00 Uhr - 12:30 Uhr

12:00 Uhr

12:30 Uhr - 14:00 Uhr

ab 14:00 Uhr

14:00 Uhr - 15:00 Uhr

bis 15:00 Uhr

Parallel finden pädagogische Angebote in 
Kleingruppen statt.
Individuelle Wickelzeit, Sauberkeitserziehung, Ak-
tivitäten und Aufenthalt im Freien.

Gemeinsame Brotzeit,
Freispiel- und 
Angebotszeit

09:00 Uhr – 12:00 Uhr
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Methoden der pädagogischen Arbeit

Waldtag

Aktiv den Wald und die Natur zu erleben, ist eine Forderung 
der naturbezogenen Pädagogik, der Umweltpädagogik und 
seit einigen Jahren auch zunehmend der Umweltbildung. Um 
unseren Kindern dies auch im Kindergartenalltag ermöglichen 
zu können, gehen wir jeden Montag in den Wald. Die Wet-
terlage entscheidet dabei über die Länge und den Ort des 
Aufenthaltes.

Der Kontakt zur Natur ist gerade für Kinder sehr wichtig. Unser 
Hauptziel ist eine Sensibilisierung mit all unseren Sinnen für den 
Wald und die Natur. Weiterhin wollen wir den Kindern ein bio-
logisches Wissen über den Jahreskreislauf und die verschiede-
nen Tier- und Pflanzenarten vermitteln. Somit wird der Wald ein 
Ort der Erlebnispädagogik. 

Unser „Waldsofa“



48

Methoden der pädagogischen Arbeit

Spracherziehung

Die Sprache ist ein bedeutendes Element um mit unseren Mit-
menschen in Kontakt zu treten. In alltäglichen Begegnungen mit 
den Kindern wird Sprache gelehrt und gefördert. 
In Absprache mit den Eltern kann bei Sprachauffälligkeiten im 
Vorschulalter ein BISC-Test mit den Kindern durchgeführt wer-
den. Hierbei wird überprüft, ob das Kind gefährdet ist, eine 
Lese- und Rechtschreibschwäche oder Legasthenie zu entwi-
ckeln. 
Im letzten Kindergartenjahr werden die Kinder zusätzlich mit 
Sprachspielen gefördert. Grundlage dafür bietet das Arbeits-
buch „hören, lauschen, staunen“. Das Programm wird sehr regel-
mäßig durchgeführt. Wir beginnen mit dem Sprachtraining nach 
dem Morgenkreis. Bei den Übungen hat die phonologische 
Bewusstheit und der Schriftspracherwerb große Bedeutung. 

Die Spiele befassen sich mit sechs verschiedenen Bereichen, 
die inhaltlich aufeinander aufbauen:

1.	 Lauschspiele
2.	 Reime
3.	 Sätze und Wörter
4.	 Silben
5.	 Anlaute
6.	 Phoneme

Mittagsprojekte

Märchen 
Klangeschichten
Natur-Forscherprojekte
Entspannungsgeschichten

‘‘ Die Spracherziehung macht 
den Kindern viel Freude 
und bereitet sie gut 

auf den Schulalltag vor.‘‘ 
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Mathematische Bildung

Das Projekt „Entenland“ und „Zahlenland“ wurde mit der Ziel-
setzung entwickelt, Kinder an Methoden des Denkens heranzu-
führen. Sie helfen ihnen Wissen über die Welt aufzubauen und 
mit ihrem Leben zu verbinden.

Das „Entenland“ gliedert sich in 6 Lernfeldern:
•	 Sortieren und Ordnen
•	 Orientierung im Raum und in der Zeit
•	 Erfahrungen mit Spielwürfel und dem Zählen

Im Kern der Entdeckungen im „Zahlenland“ steht der Auf-
bau des Zahlenbegriffs mit all seinen Aspekten anhand der 
drei Erfahrungs- und Handlungsfelder:
•	 „Zahlenhaus“
•	 „Zahlenweg“
•	 „Zahlenländer“

Durch gezielte Lerneinheiten sollen die Kinder mit den Zahlen 
1-10, später 1-20 vertraut werden.
Das Projekt verfolgt neben den mathematisch geprägten Zie-
len auch allgemeine Ziele der frühkindlichen Förderung. Die 
Kinder üben und lernen sich aufmerksam neuen Dingen und Si-
tuationen zuzuwenden. Sie können ihre Wahrnehmung und Mo-
torik verfeinern, Gedächtnis, Phantasie und Verstand erproben.
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Für Kinder unter 3 Jahren

Beobachtungsbögen nach Petermann und Petermann
Beobachtungsschnecke nach Schlaaf-Kirschner

Beobachtung und Dokumentation der  
kindlichen Entwicklung

Formen und Methoden von Beobachtungsbögen:
•	 Seldak - Sparchentwicklung
•	 Perik - Persöhnlichkeitsentwicklung
•	 Sismik - Sparchentwicklung für Migrationskinder
•	 Liseb 1 und 2 - Sparchentwicklung für Kinder  

unter 3 Jahren
•	 Eigene Beobachtungen
•	 Portfoliomappe der Kinder

Auswertung:
•	 Teamgespräche
•	 Elterngespräche
•	 Reflektieren mit den Elternbeirat
•	 Mit den Kindern Kinderkonferenzen dürchführen

Beobachtung und Dokumentation

‘‘ Es ist schön zu leben, weil 
Leben Anfangen ist, immer, 

in jedem Augenblick‘‘ 
(Cesare Pavese)
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Kinderschutz

§§§

Umgang mit konkreter Gefährdung des 
Kindeswohls

Im Sozialgesetzbuch VIII (Kinder- und Jugendhilfe) § 8a hat der 
Gesetzgeber den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
definiert. Auf der Grundlage dieses Gesetzes hat die jeweils 
zuständige Behörde der öffentlichen Jugendhilfe (Jugend-
amt) mit jedem ihrer Kita-Träger eine schriftliche „Vereinba-
rung zur Sicherstellung des Schutzaufttrages nach § 8a SGB 
VIII“ abgeschlossen. Demzufolge ist das Fachpersonal von 
Kindertagesstätten dazu verpflichtet, Anhaltspunkte für eine 
Kindeswohlgefährdung aufmerksam wahrzunehmen und - ggf. 
unter Hinzuziehung einer erfahrenen Fachkraft - das Gefähr-
dungsrisiko einzuschätzen, z.B. bei körperlicher und seelischer 
Vernachlässigung, seelischer und / oder körperlicher Misshand-
lung, sexueller Gewalt.
Das Fachpersonal wirkt bei den Personensorgeberechtigten 
darauf hin, dass Maßnahmen zur Abwendung des Gefähr-
dungsrisikos in Anspruch genommen werde, wie z.B. Gesund-
heitshilfen, Beratung, Familienhilfe. Wenn diese Hilfen nicht in An-
spruch genommen werden und / oder eine akute Gefährdung 
besteht, ist das Personal zu einer sofortigen Benachrichtigung 
des Jugendamtes / Allgemeinen Sozialdienstes verpflichtet.

Umgang mit einem erhöhten Entwicklungsrisiko

Wenn das pädagogische Personal aufgrund seiner Beobach-
tungen Anzeichen eines erhöhten Entwicklungsrisikos feststellt 
(z.B. hinsichtlich einer starken Entwicklungsverzögerung oder 
einer drohenden oder bestehenden Behinderung), ist es ver-
pflichtet die Eltern darüber zu informieren und entsprechend 
zu beraten.
So soll mit den Eltern das weitere Vorgehen abgestimmt und 
erörtert werden, ob und welche Fachdienste hinzugezogen 
werden sollen, mit dem Ziel das Kind - innerhalb und außer-
halb der Kita - entsprechend seinen spezifischen Bedürfnissen 
zu fördern. 
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Um auf die Bedürfnisse der Eltern und Kinder noch mehr ein-
gehen zu können, bieten wir eine jährliche Elternumfrage und 
einen Elternsprechtag an.

Elternumfrage

Einmal im Jahr führen wir eine schriftliche Befragung mit allen 
Eltern durch. Wir möchten wissen, wie Sie über uns und unsere 
Arbeit denken, was Sie von ihren Kindern über und erfahren 
und welche Verbesserungsvorschläge Sie haben.
Vorschläge und Wünsche der Eltern können somit noch besser 
in unserer Arbeit berücksichtigt und integriert werden.

Elternsprechtage

An unserem Elternsprechtag können sich alle Eltern über den 
Entwicklungsstand Ihres Kindes persönlich bei den Erzieherin-
nen informieren.
Die Eltern können sich am Elternsprechtag für ein Gespräch an-
melden. Zu jedem Kind wird von der Erzieherin ein Beobach-
tungsbogen erstellt und gemeinsam mit den Eltern besprochen.
Weiterhin haben natürlich alle Eltern auf Wunsch die Möglich-
keit jederzeit ein zusätzliches Elterngespräch mit dem Kinder-
gartenpersonal zu führen. 

Elternarbeit

Die Grundlage unserer Arbeit bildet das gegenseitige Ver-
ständnis, das Vertrauen und die Akzeptanz beider Sozi-
alisationsfelder (Familie – Kindergartenteam). In Tür- und 
Angelgesprächen, „Elternmitmachstunden“ und in den Eltern-
sprechstunden ist ein Austausch und eine Informationsweiter-
gabe möglich.
Um ihren Kindern ein schönes Umfeld zu gestalten und alles zu 
erhalten ist ihre aktive Mitarbeit dringend nötig. Bsp. Garten-
pflege, neue Projekte schaffen, kleinere Reparaturen erledigen, 
usw.

Daher wünschen wir uns:

•	 aktive Mithilfe bei Festen und Veranstaltungen
•	 aktive Teilnahme an Elternabenden
•	 aktive Mitarbeit bei Gartenarbeiten
•	 aktiver Austausch
•	 Elternsprechtag einmal im Jahr
•	 Elternbefragung

Wir sind für alle Wünsche und Belange offen. Bringen Sie daher 
Ideen, Vorschläge und vor allem Kritik direkt bei uns an.

Partnerschaftliche Kooperation mit Eltern
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Der Anfang

Zu Beginn eines jeden neuen Kindergartenjahres wird die El-
ternvertretung (Elternbeirat) für das laufende Jahr des Kinder-
gartens gewählt. Die Kandidaten werden von anderen Eltern 
vorgeschlagen und, nachdem die ausgewählten Eltern mit der 
Aufstellung einverstanden sind, per Briefwahl gewählt. 

Qualifikation der Kandidaten

Jedes Elternteil ist für den Elternbeirat qualifiziert. Man sollte Lust 
mitbringen sich im Team für den Kindergarten und damit für sei-
ne eigenen Kinder zu engagieren. Jedes Talent ist willkommen 
und kann im Elternbeirat eingebracht werden. 

Funktion des Elternbeirates

Der Elternbeirat dient in erster Linie als Sprachrohr der Eltern. 
Gleichzeitig ist er aber auch Ansprechpartner für die Kinder-
gartenleitung und ist in Gesprächen mit dem Träger eingebun-
den. Im Elternbeirat kann man aktiv alle Themen rund um den 
Kindergarten mitgestalten.

Aktivitäten und Veranstaltungen

Der Elternbeirat organisiert und führt im Laufe eines Kindergar-
tenjahres verschiedene Feste und Feiern mit Hilfe aller Kinder-
garteneltern und natürlich mit allen Erzieherinnen und Kinder-
pflegerinnen durch. Die daraus erzielten Einnahmen kommen 
immer direkt dem Kindergarten zu Gute. Durch diese Erlöse ist 
der Kindergarten in der Lage unseren Kindern die Sachen zu 
ermöglichen, die es sonst nicht geben würde, wie zum Beispiel 
den Besuch von kostenpflichtigen Veranstaltungen, neues 
Spielzeug oder kleinere Infrastruktur Anschaffungen.

(Verfasst vom Elternbeirat 2020)

Der Elternbeirat stellt sich vor
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Unser Kindergarten arbeitet Hand in Hand mit der Grundschule 
Illschwang. Durch diese gute Kooperation wird den Vorschul-
kindern der Schritt in einen neuen Lebensabschnitt, die Schule 
erleichtert.
Bereits zu Beginn des Jahres treffen wir uns mit den Lehrer/innen, 
um die Aktivitäten für das kommende Jahr zu planen. 
Dazu gehören gemeinsame Spielstunden, ein Waldtag, ein 
gemeinsamer Ausflug, Vorlesestunden, Zahlen- und Buchsta-
benspiele und Pausen, die gemeinsam verbracht werden. 
Die Kinder genießen diese Zusammenarbeit sehr, da sie erste 
Kontakte zu ihrer Lehrkraft knüpfen können. Außerdem bekom-
men sie einen kleinen Einblick in das Leben eines Grundschülers 
und die Schule wird ein bekannter, sicherer Ort.

Kooperation Kindergarten - Schule

1+1=2
‘‘ Dein Kind sei so frei 

es immer kann. 
Lass es gehen und hören, 

finden und fallen, 
aufstehen und irren.‘‘ 

(Johann Heinrich Pestalozzi)
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Die vorschulische Erziehung und Bildung stellt für alle Kinder 
eine zentrale Chance dar. Bildungserfolge und Bildungsrisiken
werden im Kindergartenalter gundgelegt.
Deshalb nutzt unsere Einrichtung, die von den Förderschulen
gestellten mobilen sonderpädagogischen Hilfen (msH).
Einmal wöchentlich besucht uns eine Heilpädagogin, Annika 
Beck. Durch gezielte praxisnahe Beobachtung und Förderung 
kann intensiv in Einzel- und Kleingruppenarbeit auf Kindern mit 
zusätzlichem Förderbedarf eingegangen werden.
Die msH bietet eine zusätzliche Sprachförderung, Wahrneh-
mungsförderung und motorische Förderung an.
Eltern haben auch die Möglichkeit sich über die Entwicklungs-
förderung ihres Kindes beraten zu lassen um somit eventuell 
auch an weitere Fachdienste vermittelt zu werden.
Die mobilen sonderpädagogischen Hilfen arbeiten mit unse-
rem Team kollegial und kooperativ zusammen. Das gemeinsa-
me Gespräch ist die Grundlage der gemeinsamen Förderar-
beit.

Weiterhin bieten wir für alle Eltern eine offene Beratungssprech-
stunde mit der Erziehungsberatungsstelle in Amberg an. Ter-
mine hierfür können nach Absprache vereinbart werden. Die 
Erziehungsberatungsstelle ist Ansprechpartner für alle Eltern, 
die Unterstützung brauchen.

Zusammenarbeit mit Förderstellen
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Unsere Einrichtung kooperiert mit Schulen und Fachakademien, 
die zum Kinderpfleger, zur Kinderpflegerin oder zum Erzieher, 
Erzieherin ausbilden.

Wir unterstützen Praktikanten bei der Ausbildung ihres Berufs-
feldes.

Weiterhin bieten wir auch Schülerinnen und Schülern aller 
Schularten die Möglichkeit in freiwilligen Praktikas unsere Arbeit 
im Kindergarten kennenzulernen.

Ausbildungssituation (Praktikanten)
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Auswertung und Reflexion der pädagogischen 
Arbeit im Team

In wöchentlichen Teamsitzungen sowie in der jährlichen Reflexi-
ons- und Planungsklausur wird das pädagogische Geschehen 
in der Gesamteinrichtung sowie in Gruppen evaluiert und wei-
ter entwickelt.

Befragung der Eltern, Kinder, Mitarbeitenden

Auf folgende Weise ermitteln wir die Zufriedenheit der obigen 
Zielgruppe und erhalten Anregungen für die zukünftige Gestal-
tung der Kita:
•	 jährliche Elternbefragung
•	 ein offenes Ohr für die Rückmeldungen und Eindrücke der 

Kinder (z.B. in Einzel- und Gruppengesprächen, sowie Kin-
derkonferenzen)

•	 jährliche Mitarbeiter-Gespräche

Überprüfung und Fortschreibung der 
Konzeption

Da unsere Konzeption die Basis unserer Arbeit beschreibt, wird 
sie regelmäßig überprüft und entsprechend aktualisiert und 
fortgeschrieben.

Fortbildung

Regelmäßige Fort- und Weiterbildung des pädagogischen 
Personals ist ein wesentlicher Beitrag zur Qualitätssicherung 
und -entwicklung. Sie wird vor allem durch folgende Formen 
realisiert:

•	 Studium von Fachliteratur
•	 Teilnahme an Leitungs- und Fachkonferenzen
•	 externe Fortbildungen zu Schwerpunkten des Bildungs- 

und Erziehungsplans
•	 hausinterne Teamfortbildungen

Die Inhalte der einzelnen Fortbildungen werden im Team aus-
getauscht und in die weitere Arbeit einbezogen.

Maßnahmen zur Qualitätssicherung
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Kindergarten ABC

Aufsichtspflicht

Bastelmaterial

Brotzeit

Für die Kindergartenzeit stehen ihre Kinder unter unserer Aufsicht. Für den Weg zum 
Kindergarten und nach Hause sind Sie als Elternteil verantwortlich. Um eine optimale 
Aufsichtspflicht gewährleisten zu können, bitten wir Sie darum, Ihr Kind in jedem Fall 
bei einer Mitarbeiterin abzugeben.

Wir freuen uns sehr über kostenloses Material zum Basteln, wie z. B. Wollreste, Papp-
schachteln, Tapetenreste, Knöpfe usw. Besonders gefragt sind Holzbretter und Ver-
schnitte für die Werkstatt! Außerdem können Sie, vor allem im Herbst, für uns Naturma-
terialien sammeln. (Eicheln, Bucheckern, Kastanien …)

Ein Brot mit abwechslungsreichem Belag, wie Obst oder Gemüse sind sicherlich nahr-
hafter als Gebäck und Süßigkeiten. Um die Umwelt nicht noch mehr zu belasten, 
bitten wir Sie, die Brotzeit in Mehrwegboxen mitzugeben. Getränke stehen am Brot-
zeittisch zur Verfügung.

Bitte geben Sie Ihrem Kind eine Decke und ein Kissen mit. (Bitte beschriften!) Es gibt 
viele Spiele zum Toben und Entspannen für die man ein Kissen oder eine Decke 
braucht. Sie bieten sich an zum Werfen, Schleudern, Knuffen, Kuscheln, sich fallen 
lassen, Zudecken, usw.

Decken und Kissen
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BC
Elternbriefe

Geburtstag

Sie sind dazu da, Sie rechtzeitig und ausführlich zu informieren.
Bitte lesen sie die Briefe gründlich. Ihr Kind leidet, wenn Sie Termine vergessen, Infor-
mationen nicht lesen oder Anmeldezettel nicht bei uns abgeben.

Geburtstag ist ein besonderer Tag und wird auch im Kindergarten nicht vergessen. 
Das Geburtstagskind steht an diesem Tag im Mittelpunkt. Dazu gehören natürlich 
auch eine kleine Feier und ein Geschenk. Für unseren Geburtstagskalender benöti-
gen wir am Anfang des Kindergartenjahres ein Foto von jedem Kind.

Bitte geben Sie Ihrem Kind Hausschuhe mit. Zur Unfallverhütung sind keine Pantoffeln 
erlaubt. Es ist uns eine große Hilfe, wenn Sie die Schuhe mit Namen versehen.

An der Pinnwand im Eingangsbereich hängen immer die aktuellen Termine und Infor-
mationen zum Rahmenplan aus. Die Pinnwände können auch als Austauschstation 
von Informationen untereinander genützt werden. „Verkaufe…. – Suche …. – Wer 
macht mit?“

Hausschuhe

Informationstafel
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Kindergarten ABC

Spielzeug

Schließtage

Kleidung

Krankheit

Im Kindergarten ist bequeme Kleidung erwünscht, die ruhig einmal schmutzig werden 
darf. Bitte denken Sie bei schlechtem Wetter an Regenschutz und im Sommer an 
einen ausreichenden Sonnenschutz.

Bitte benachrichtigen Sie uns, wenn Ihr Kind krank geworden ist und deshalb den 
Kindergarten nicht besuchen kann.

Soll nicht mitgebracht werden. Es ist genügend vorhanden. Während der Eingewöh-
nung dürfen die Neuen ein Kuscheltier oder etwas ähnliches dabei haben, weil es 
ein Stück Vertrauen vermittelt.

Unser Kindergarten hat während eines Kindergartenjahres insgesamt 30 Tage ge-
schlossen. Alle Eltern erhalten jeweils im September einen Plan mit allen verbindlichen 
Schließtagen, um schon im Vorfeld planen zu können.
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BC
Verkleidungssachen

Vorschulerziehung

Da die Kinder sehr gerne in Rollenspiele schlüpfen, benötigen wir viele unterschiedli-
che Utensilien. Wer guterhaltene Hüte, Taschen, Stöckelschuhe, Tücher usw. hat, bitte 
bei uns abgeben, wir würden uns darüber freuen.

Alle Erziehung vor der Schule, auch die im Elternhaus, bezeichnen wir als vorschuli-
sche Erziehung. Während der gesamten Kindergartenzeit erwirbt es Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, die es auf die Schule vorbereiten.



66

1. Verwöhne mich nicht!
Ich weiß genau, dass ich nicht alles bekommen kann – ich will 
dich nur auf die Probe stellen.

2. Sei nicht ängstlich, im Umgang mit mir 
standhaft zu bleiben!
Mir ist Haltung wichtig, weil ich mich dann sicherer fühle.

3. Zwinge mich nicht!
Das lehrt mich, dass nur Macht zählt. Ich reagiere besser auf 
Anleitung.

4. Sei nicht wechselhaft!
Das verwirrt mich und ich versuche desto mehr, alles zu errei-
chen was ich will.

5. Bewahre mich nicht immer vor den Folgen 
meines Tuns!
Ich muss auch peinliche und schmerzhafte Erfahrungen ma-
chen, um innerlich zu reifen.

6. Meckere nicht ständig!
Ansonsten schütz ich mich dadurch, dass ich mich taub stelle.

7. Mache keine vorschnellen Versprechun-
gen!
Wenn du dich nicht an deine Versprechungen hältst, fühle ich 
mich schrecklich im Stich gelassen.

8. Sei nicht inkonsequent!
Das macht mich unsicher und ich verliere mein Vertrauen zu dir.

9. Unterbrich mich nicht und höre mir zu, 
wenn ich Fragen stelle!
Sonst wende ich mich an andere, um dort meine Informationen 
zu bekommen.

10. Lache nicht über meine Ängste!
Sie sind erschreckend echt, aber du kannst mir helfen, wenn du 
versuchst, mich ernst zu nehmen.

12 Wünsche eines Kindes an seine Eltern
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11. Denke nicht, dass es unter deiner Würde 
sei, dich bei mir zu entschuldigen!
Ehrliche Entschuldigungen erwecken bei mir ein Gefühl von Zu-
neigung und Verständnis.

12. Versuche nicht, so zu tun als seist du 
perfekt oder unfehlbar!
Der Schock ist groß, wenn ich herausfinde, dass du es doch 
nicht bist

... und Erzieherinnen

Ich wachse so schnell auf und es ist sicher 
schwer für dich, mit mir Schritt zu halten. 
Aber jeder Tag ist wertvoll, an dem du es 
versuchst.

Angelehnt an Lucia Feider
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Schulen
Schule zur individuellen Lernförderung
Dieselstr. 35 | 92237 Sulzbach-Rosenberg		
Tel.: 09661 / 8724	| Fax: 09661 / 8724101

Grundschule Illschwang
Am Schulplatz 1 | 92278 Illschwang
Tel.: 09666 / 298

Sprachheilerzieher
Ilona Zellerer		
Vogelherdstraße 1 | 92237 Sulzbach-Rosenberg
Tel.: 09661/877289

Ergotherapeuten
L. Schinag / Zinnbauer		
Untere Bachgasse 6 | 92237 Sulzbach-Rosenberg	
Tel.: 09661 / 812939	

Ergotherapiepraxis
Medifit - Zentrum
Schulstraße 32 | 92245 Kümmersbruck
Tel.: 09621 / 789166

Erziehungs- und Jugendberatungsstelle	 	
Erziehungsberatungsstelle			 
Dreifaltigkeit | 92224 Amberg
Tel.: 09621 / 475530

Gesundheitsamt
Hockermühlstr. 53 | 92224 Amberg
Tel.: 09621 / 12036
Dr. Roland Brey

Motopädagogin				  
Petra Sammet				  
Alte Dorfstr. 35				  
92256 Ursulapoppenricht
Tel.: 09621 / 61339

Frühförderstelle
Fallweg  43 | 92224 Amberg
Tel.: 09621/308-0

Frauennotruf
Sozialdienst kath. Frauen e. V.
Regensburger Str. 28 | 92224 Amberg
Tel.: 09621 / 22200

Adressen
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